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enhandi Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
briefträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.
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M n „Ende gut alles gut!“ ſo müſſen wir
85M,2 h am Schluß der diesmaligen Theater Saiſon
ich 030 ausrufen, denn gediegen wie alle anderen
ſo M Au fführungen, war auch die Abſehiedsvor

n ſtellung, die ſich eines außerordentlichen Be
e 085 M ſuches zu erfreuen hatte. Und wahrlich die
che do M Direktion hatte mit der Wahl dieſes humor-
d vollen Luſtſpiels „Gefährliche Mädchen“ einen
ne glücklichen Griff gethan. Die Handlung desnyſehlt Stückes mit ſeinen geradezu drolligen Ver

nan wickelungen und komiſchen Situationen, ſeinen
uüngekünſtelten Ausdrücken und das muntere
Spiel entfeſſelten unter dem Publikum einen
nicht endenden wollenden Beifallsſturm. Die

7 Rollen waren durchweg günſtig verteilt und
es that jeder Spieler zur treuen Wiedergabe

le ſein Möglichſtes und mögen ſich dieſelben mit
einem Geſamtlob begnügen. Nur ungern
ſieht man Herrn Becker mit ſeiner Geſellſchaft

d ſcheiden und ſei uns geſtattet, ihm noch an
dieſer Stelle für die uns bereiteten genuß

n reichen Abende zu danken. Hoffentlich ent
ſpricht Herr Becker dem an ihn ergangenen
Erſuchen, mit ſeiner Geſellſchaft recht bald
wieder, und ſei es nur auf kurze Zeit, einige
Vorſtellungen hierorts zu veranſtalten; einer
guten Aufnahme und zahlreichen Beſuüchs dürfte
er ſicher ſein.

l Die Kartoffelernte hat immer noch be
en friedigendere Reſultate ergeben, als man bei
tg bei der langen Regenzeit annahm. Nur die ſogen.
ſeker, Zwiebelkartoffeln ſind von Fäulnis ergriffen

Behufs ſtatiſtiſcher Feſtſtellung des
burg Verkehrs auf den preußiſchen Staatsbahnen

haben am 14. und 15. Oktober Zählungen
agemaun. der die Eiſenbahnzüge benutzenden Reiſenden

ſtattgefunden. Solche Feſtſtellungen ſollen

er ferner am 17. Dezember d.)xtob und am 16., 17, und 18. Februar n. J.
nochmals erfolgen. Das Dienſtperſonal der
Züge iſt angewieſen, hierbei aufs ſorgfältigſte
zu verfahren, um ein ſicheres ſtatiſtiſches Ma-
terial zu gewinnen.

Die Jnhaber von ſolchen preußiſchen
preußiſchen 4 proz. Konſols, welche noch nicht
auf 3 Prozent abgeſtempelt ſind, werden

Schacht.Shaht jetzt wiederholt aufgefordert, dieſe Schuld
verſchreibungen nebſt laufenden Zinsſcheinen

l und Zinsſchein Anweiſungen baldigſt der Kon
(ellung. trolle der Staatspapiere in Berlin S
Zeit. DOranienſtrraße 92/94, zur Abſtempelung ein

zureichen.

Der Verkauf von Kartenbriefe an das
zocker, Publikum durch die Poſtſchalterſtellen ſoll am

1. November beginnen. Das neue Formular,
en das äußerlich einer mittelſt gummierter Ränder

leicht verſchließbaren Doppelkarte gleicht, bietet
itung zum Beſchreiben über den dreifachen Raum

t wie eine gewöhnliche Poſtkarte.
her, An Annaburger Steingutfabrik A.-G.in An Die Vorſtandsmitglieder Dr. Max Heim und
Poſtanſtalt Eugen Heim ſind aus dem Vorſtande der Ge

uſt ſellſchaft ausgeſchieden.uhmache iſt Am vergangenen Sonntag feierte das
rbürgel e Auszügler Nieber' ſche Ehepaar in Bethau das
n. ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Durch

zritunt Herrn Paſtor Marquardt wurde demſelben
ger das kaiſerliche Gnadengeſchenk von 30 Mark

überreicht und in der Kirche nochmals feier
Weiber lichſt eingeſegnet. Der Jubilar iſt 76 Jahre,
in ſeine Ehefrau 72 Jahre alt, beide ſind noch
a önewald ſehr rüſtig. Möge ihnen ein ungetrübterben Lebensabend beſchieden ſein!
Vit Zranmn zJ eſſen. Der Stadtſparkaſſenrendant Herr

rda, G. Rietdorf in Gräfenhainichen früher Kanzliſt

beim hieſigen Kgl. Amtsgericht, iſt zum Käm-
merer und Stadtſparkaſſenrendant in Belgern
gewählt worden. Die ſchöne Zeit der Wein-
leſe ſteht vor der Thür, die Zeit wo der
Winzer nach harter Arbeit ſeinen wohlver-
dienten Lohn einerntet. Leider dürfte die
Weinernte die auf ſie geſetzte Hoffnung nicht
erfüllen, da nach dem Urteil alter Winzer in
dieſem Jahre der Sauerwurm beträchtlichen
Schaden angerichtet hat und infolge des an
haltenden Regenwetters ein bedeutender Teil
des Traubenanhangs durch Fäulnis vernichtet
worden iſt. Mittwoch Nachmittag trafen
von Pretzſch kommend, auf einem Uebungsritt
begriffen, eine Anzahl Offiziere hier ein und
nahmen Quartier Einige radfahrende Unter-
offiziere waren voraufgefahren. Am Donners
tag früh wurde der Uebungsritt von hier
aus fortgeſetzt.

Seyda. Auf dem am Donnerſtag hier
abgehaltenen Viehmarkt entwickelte ſich ſchon
in früher Morgenſtunde ein reges Treiben,
wie es unſere Märkte ſelten aufzuweiſen
haben. Die Nachfrage nach Läuferſchweinen
war derart, daß die meiſten ſchon verkauſt
waren, noch ehe ſie den Markr erreichten.
Für Ferkel wurden 15 bis 18 Mk. pro Paar
gezahlt und fanden ſämtliche angebotenen Tiere
ihre Känfer. Auch der heute Freitag abge
haltene Jahrmarkt erfreute ſich eines guten
Beſuches.

Zahna. Anfangs dieſer Woche ſind von
der Raſſehundezüchterei Cäſer Minka hier
3 prächtige Hunde durch Herrn Jäger Donepp
nach Hamburg transportiert worden, um von
da aus mit dem Dampfer „Kanzler“ eine
Reiſe über den Ocean nach Südamerika anzu
treten. Der Beſteller der Hunde iſt der Prä
ſident eines ſüd amerikaniſchen Stagates, die
Tiere repräſentieren ein Wert von 2200 Mk.

Die Molkerei Wartenburg hat mit
Anfang dieſer Woche ihren Betrieb eröffnet,
dagegen hat die Molkerei Globig denſelben
eingeſtellt. Die Genoſſenſchaft Globig iſt zu
meiſt in die neugegründete Genoſſenſchaft
Trebitz a. E. übergegangen und beabſichtigt,
die Anſtalt in Globig zu verkaufen.

Torgau, 16. Oktober. Heute früh in der
7. Stunde hatte der Arbeiter Berndt aus
Dommitzſch hier das Unglück auf dem Fleiſch
markt inſolge eines Fehltritts beim Uebergang
vom Bürgerſteig nach der Fahrſtraße zu fallen,
wobei er ſich einen Schenkelbruch des linken
Beines zuzog, ſodaß er nicht im Stande war,
ſich wieder zu erheben. Nachdem ärztliche
Hülfe herbeigeholt war, wurde der Verunglückte
zunächſt in ein benachbartes Haus getragen
und ſpäter mittelſt Krankenkorbes nach dem
Krankenhaus gebracht.

Der noch immer in Unterſuchungshaft
befindliche Bürgermeiſter Girth, der ſich bis
her hartnäckig weigerte, ſein Amt niederzulegen

und auf jedweden Penſtonsanſpruch zu ver
zichten, hat das Vergebliche ſeines Widerſtandes
einſehend, freiwillig ſeinem Amte enſagt. Für
unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt das inſofern
von Wichtigkeit, als nunmehr mit der Neu
beſetzung der Bürgermeiſterſtelle vorgegangen
werden kann.

Torgau. In der Schwurgerichtsſitzung
am 12. Oktober wurde der Handarbeiter Joſef
Leuſchner aus Oelzſchau bei Belgern wegen
fahrläſſigen Meineids zu einer zweimonatlichen

Gefängnisſtrafe verurteilt. Ferner würde
verhandelt gegen den Landbriefträger Johann
Zeppritz aus Troſſin wegen Amtsvergehens.
Der Angeklagte war beſchuldigt, amtlich ihm
auvertraute Gelder und Liſten pp. gefälſcht
zu haben. Derſelbe legt ein offenes Geſtändnis
ab und wurde unter Zubilligung mildernder
Umſtände mit einer Gefängnisſtrafe von 7 Mo
nat belegt. Am 13. Oktober wurde ver

Monkag, den 19. Oktober.
handelt. a) gegen die Dienſtmagd Anna Müller
aus Zſchettgau wegen Kindesmord, b) den
Landwirt Carl Heßlich daſelbſt wegen An
ſtiftung zum Kindesmord und Beihülfe dazu
Die Anna Müller diente ſeit 1895 bei dem
Angeklagten zu b) und trat ſpäter mit dem-
ſelben in ein Liebesverhältnis und Heßlich
verſprach ſie zu heiraten. Das Verhältnis
blieb nicht ohne Folgen und am 30. Juli
d. Js. gebar die Müller ein lebensfähiges
Kind männlichen Geſchlechts Sie iſt nun
geſtändig, auf Anſtiften des Heßlich, welcher
ihr mit Erſchießen gedroht habe, wenn ſie ſich
ſeinem Willen nicht füge, ihr lebendes Kind
in ein Hemd feſt eingewickelt und unter das
Bett gelegt zu haben, ſodaß es habe erſticken
müſſen. Darauf habe ſie das Kind in einen
Topf geſteckt und Heßlich habe denſelben als
dann im Garten vergraben, wo auch die
Leiche gefunden worden iſt. Heßlich beſtreitet,
ſich an dem Verbrechen beteiligt zu haben, er
will nur die Leiche vergraben und zwar nach
dem ihm die Müller mitgeteilt habe, daß das
Kind nach der Geburt natürlichen Todes ge
ſtorben ſei. Der Gerichtshof verurteilte die
Müller unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 2 Jahren Gefängnis und den Mitangeklag-
ten Heßlich wegen Begünſtigung zu 3 Mo
naten Gefängnis

Am Donuüerſtag fand in Düben eine
Verſammlung von Großgrundbeſitzern, Amts
und Gemeindevorſteher aus der Umgegend
ſtatt, in welcher über einen Bahnbau von
Düben nach Torgau verhandelt wurde. Die
neue Bahn ſoll den Winkel der Wittenberg-
Torgauer und Halle SorauGubeuer Bahn
halbteren, von Düben ausgehen und folgende
Ortſchaften berühren: Authauſen, Coſſa oder
Preſſel, Weidenhain, Groß wig, Süptitz, Torgau
und dann ihre Verlängerung bis Belgern
finden, oder auch von Süptitz aus bei Neiden
in die TorgauWittenberger Bahn einmünden.
Das nähere Ergebnis der Verhandlung iſt
noch nicht bekannt.

Düben. Jn bewußtloſem Zuſtande und
mit aufgeſchlagenem Schädel wurde am ver
gangenen Freitag in früher Morgenſtunde die
Witwe B. vor ihrem Hauſe am Neumarkt
auf gefunden. Die ſchon hochbetagte Frau war
infolge zu weiten Hinauslehnens des Körpers
aus dem Fenſter ihrer im erſten Stockwerk
ſich befindenden Wohnung hinab auf das
harte Straßenpflaſter geſtürzt. Den beim
Sturze davongetragenen Verletzungen erlag
die Bedauernswerte noch am ſelben Tage
nach einigen Stunden qualvollen Leidens.

Als Poſtkurioſum teilt im „Jüterbog
Luückenwalder Krsbl.“ ein Abonnent folgendes
mit: Schreiben die Nonnendorfer, die Welt
entrückten, einen Brief ec. nach dem 15 Km
entfernten Dahme, ſo wandert derſelbe erſt
nach der Reichshauptſtadt, nämlich über Reins
dorf, Jüterbog, Berlin, zurück über Uckro
nach Dahme, einen Weg von 180 Km. Die
erſehnte Kleinbahn Jüterbog-Dahme dürfte
auch wohl hier Wandel ſchaffen.

Frechheit eines Bettlers. Jn Lucken-
walde kam in ein Reſtaurant ein Bettler und
bat um eine milde Gabe. Jhm wurde vom
Wirt bedeutet, daß er nicht zu betteln brauche,
ſondern Arbeit erhalten könne, indem er mit
Kartoffelausmachen beſchäftigt werden würde.
Dieſe angebotene Arbeit lehnte der Bettler
jedoch mit den Worten ab: „Ja, wenn ich
nur nicht ſo arbeitsſcheu wärel“ Natürlich
wurde dem „armen Bettler“ ſowohl von
dem Wirt, wie von den anweſenden Gäſten
der gebührende Lohn zu Teil, indem er aus
dem Lokal entfernt wurde. Durch ſolche
arbeitsſcheue Leute werden vielfach junge, ſich
auf der Wanderſchaft befindliche Handwerks
burſchenn in Mitleidenſchaft gezogen.

Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer Neu
hans hat, wie das „Bitterf. Krebl.“ meldet,
den Provinzial Vorſitz vom Bund der Land
wirte für SachſenAnhalt und die Thüring.
Staaten aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt.

Bitterfeld, 13. Oktbr. Erſtickt iſt hier
ſelbſt das dem Arbeiter A. Böhme gehörige
4 Monate alte Söhnchen an einem Gummi
pfropfen. Die Mutter hatten ſich auf einige
Minuten aus der Stube entfernt und das
Kind der Aufſicht ſeiner 12jährigen Schweſter
überlaſſen. Jn einem unbewachten Augen
blick geriet der Gummipfropfen dem Kinde
in die Kehle. Als die Mutter zurückkehrte,
fand ſie ihr Kind als Leiche vor. t

Deſſau, 13. Oktbr. Ein in der Elsnigker
Zuckerfabrik beſchäftigter Arbeiter geriet geſtern
Vormittag zwiſchen die Puffer mehrerer in
Bewegung befindlicher, mit Rüben beladener
Eiſenbahnwagen. Der Bedauernswerte erlitt
hierbei derartige Verletzungen, daß er bald
nach dem Unfalle verſchied.

Das Dienſtmädchen Wally Rübſam in
Halle, das beim Fenſterputzen mit einem Stuhl
zuſammenbrach, ſtieß ſich dabei die zerſplitternde

Stuhllehne in den Unterleib und brach den
linken Unterarm. Dem Koppelknecht Poh
lentz aais Zerbſt wurde bei einem Streit mit
anderen Knechten durch einen Stockhieb das
Näaſenbein zertrümmert. Dem Müller Fritz
Matthias aus Buſchmühle, der zwiſchen zwei
zuſammenfahrende Mehlwagen geriet, wurde
die Vruſt gequetſcht und eine Rippe gebrochen,
auch erlitt er ſchwere innere Verletzungen
Sämtliche Genannten wurden in die Klinik
in Halle überführt; desgleichen der Hüfner
Franz Riemann aus Weinberge, dem ein
Fohlen, das er einfahren wollte, den rechten
Unterſchenkel zerſchmetterte. Abgeſtürzt iſt
in Hettſtedt der Hüttenmann Borchert bei der
Ausbeſſerung des Daches ſeines Wohnhauſes
Er erlitt eine Zertrümmerung des Schädels
und war ſofort todt.

Weißenfels, 13. Oktober. Der Typhus
iſt hier in einigen Häuſern der Marien und
Nikolaiſtraße, allem Anſcheine nach epidemiſch,
ausgebrochen.

Halberſtadt, 12. Oktober. Einer der jüngſt
eingeſtellten Rekruten des hieſigen Küraſſter
Regiments, Otto Schütze aus Naumburg a. B.,
hat heute früh ſeinem Leben gewaltſam ein
Ende gemacht, indem er ſich von einem Eiſen
bahnzuge überfahren ließ. Der Bedauerns-
werte hat nach den angeſtellten Ermittelungen
die unſelige That wohl in einem Anfalle von
Schwermut begangen.

Lauſcha i. Thür. 13. Okt. Geſtern Nach
mittag fand auf dem Thüringer Wald ein
ſtarkes Gewitter mit anhaltendem Schnee
ſturm ſtatt.

Gaithain, 11. Oktob. Geſtern Nachmittag
hat der 20 jährige Dienſtknecht Johann Fros
aus Waldenburg die in Oberpickenhain be
dienſtete Magd Anna Fügmann aus Ober-
gräfenhain, mit der er ein Liebesverhältnis
hatte, mittelſt eines Fleiſchermeſſers ermordet.
Des Mörders hat man noch nicht habhaft
werden können.

Das am Dienſtag in einem Teile der
Oberlauſitz aufgetretene Gewitter war von
heftigen Regengüſſen und elektriſchen Entlad
üngen begleitet, die mannigfachen Schaden
angerichtet haben. Jn Wehrdorf ſchlugen zwei
Blitze in die Kirche und zertrümmte ca. 60
Fenſterſcheiben; auch andere Gegenſtände wur
den beſchädigt. In OberCunersdorf traf ein
Blitzſtrahl ein auf dem Felde ſtehendes Ge
ſchirr und ſchlug die Deichſel weg, ſodaß die
Splitter umherflogen. Kurz vorher waren
die Pferde ausgeſchirrt worden, die ſonſt ſicher
getroffen worden wären.



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Am Donnerstag hat im Neuen Palais ein
Kronrat ſtattgefunden, an dem (unter Vor
ſitz des Kaiſer s) die Vertreter der Reichs
ämter und ſämtliche preußiſche Miniſter teil
genommen haben.

*Mit den neuen Marineplänen
hängt allem Anſchein nach die Konferenz zuſam
men, die der Kaiſer kürzlich in Hubertusſtock mit
verſchiedenen höheren Marineoffizieren gehabt
hat. Am Montag iſt der kommandierende Ad
miral v. Knorr gleichzeitig mit dem Staats
ſekretär Tirpitz und dem Chef des Marinekabinetts
v. SendenBibran vom Kaiſer in Hubertusſtock
empfangen worden. Jm Anſchluß an dieſe Kon
ferenz tritt der Staatsſekretär des Reichsmarine
amts, Tirpitz, eine Rundreiſe nach Süddeutſch
land an. Er iſt am Donnerstäg abgereiſt, zu
nächſt nach Stuttgart, um ſich dort bei dem
König von Württemberg zu melden. Von dort
begibt er ſich nach Baden-Baden zur Meldung
beim badiſchen Großherzog. Jn München wird
ein Empfang wegen der Abweſenheit des Prinz
Regenten nicht ſtattfinden.

Der Reichskommiſſar für die Pariſer
Weltausſtellung, Geh. Reg. Rat Dr.
Richter, iſt aus Paris zurückgekehrt. Als
erfreulichſtes Reſultat des neueſten Beſuchs des
Reichskommiſſars in Paris iſt zu verzeichnen,
daß Deutſchland von den franzöſiſchen
Ausſtellungsbehörden als meiſtbegünſtigte
Nation behandelt wird.

An den Staatsſekretär des Reichsjufſtizamts
ſind neuerdings aus kaufmänniſchen Kreiſen
mehrfach Anträge gerichtet worden, bei der be
vorſtehenden Reviſion der Konkurs
ordnung auch einen geſetzlichen Schutz der
außergerichtlichen Vergleich e herbei
zuführen. Die Frage dürfte auch im Reichstage

zur eingehenden Beſprechung kommen.
Die Herbſttagung des Kolonialrats

wird Anfang November beginnen. Als Haupt
gegenſtand der Beratungen liegen die Etats
der Schutzgebiete vor, dieſe reichen
ſchon aus, um den Kolonialrat einige Tage zu
beſchäftigen. Doch wird ihm einiges weitere
Material vorgelegt werden, ſo der Togovertrag
mit Frankreich, vielleicht kommen noch Zollfragen
hinzu. Jn den nächſten Tagen wird auch der
im Jahre 1895 eingeſetzte Ausſchuß eine Be
ratung abhalten, der Vorſchläge über die Grund
ſätze hinſichtlich der Verhängung ſchwererer
Strafen über die Eingeborenen in
den afrikaniſchen Schutzgebieten machen ſoll.

Der Zentralausſchuß der Jnnungs-
verbände Deutſchland s wurde, wie die
„Magdeb. Ztg. hört, am Montag vom Staats
ſekretär Grafen Poſadowsky empfangen. Der
Staatsſekretär unterhielt ſich mit den erſchienenen
acht Herren faſt anderthalb Stunden lang und
ließ ſich in eingehender Weiſe über ihre Wünſche
in bezug auf die Durchführung der Hand
werksorganiſation und andere Schutz
maßregeln für das Handwerk unterrichten ſo
weit er dazu im ſtande war, ſagte er die Be
rückſichtigung der ihm vorgetragenen Forderungen
zu. Jm Reichsamt des Jnnern werden jetzt die
Arbeiten für die Ausführungsbeſtim-
mungen zu der Gewerbeordnungsnovelle und
für das aufzuſtellende Normalſtatut nach
Möglichkeit beſchleunigt, damit ſie den Hand
werkerverbänden rechtzeitig zugehen können. Bei
der Ausarbeitung des Normalſtatuts ſollen die
Mitglieder des Zentralausſchuſſes um ihr Gut
achten erſucht werden.

Der Verkauf der zum l. November, wie
im Reiche und in Bayern, ſo auch in
Württemberg einzuführenden ſogenannten
Kartenbriefe an das Publikum ſoll durch
die Poſtanſtalten gegen Bezahlung des Betrages
des Wertzeichenſtempels (einfaches Briefporto)
ohne Erſatz der Herſtellungskoſten des Formulars,
welche nicht ganz unerheblich ſein werden, er
folgen. Vorerſt ſollen nur Kartenbriefe mit
e eetente von 10 Pfg. ausgegeben
werden.

Frankreich.
Panama und kein Ende! Der Unter

Hungsausſchuß der Deputiertenkammer

in der Panamaangelegenheit hat am
Donnerstag ſeine „Arbeiten“ wieder auf
genommen.

Abermals haben die Franzoſen, wie das
übrigens nach den jüngſten Meldungen ſchon
zu erwarten ſtand, den Briten einen kolonialen
Biſſen weggeſchnappt. Dem Journal“ zufolge
wäre die Beſetzung Nikkis im Niger-
Gebiet durch franzöſiſche Truppen
unter dem Befehl des Minen Jnſpektors de
Raviſi nunmehr vollendete Thatſache. Be
kanntlich hatte man jüngſt engliſcherſeits be
hauptet, daß Nikki zum ſtreitigen Gebiete ge
höre, während die Franzoſen es zu ihrem Ein
flußbereiche zählen.

England.
Ein engliſches Blaubuch behandelt den

Branntweinhandel in Weſtafrika.
Es wird durch dieſes Aktenſtück mitgeteilt, daß
das britiſche Kolonialamt vorgeſchlagen hat, zur
Erkundigung der Mittel, die Einfuhr ſchlechten
Branntweins zu bekämpfen, eine Konferenz
abzuhalten. Lord Salisbury iſt mit dieſem
Vorſchlag einverſtanden und hat die Abſicht
kundgegeben, den Zuſammentritt einer ſolchen
Konferenz bei den Beſitzmächten anzuregen. Die
Konferenz ſoll in Brüſſel ſtattfinden.

JFtalien.
Wie die „Gazette di Torino“ meldet, hat

der deutſche Kaiſer beſtimmt zugeſagt, im
nächſten Jahre die Ausſtellung von
Turin zu beſuchen.

Die Behauptung einiger italieniſcher Blätter,
daß in der Erythräga Frage neue
Schwierigkeiten aufgetaucht ſeien, wird
als völlig unbegründet erklärt. Der Frie
densſchluß mit Abeſſinien könne als
erledigt angeſehen werden, ſo daß nur noch die
Feſtſtellung der Modalitäten für die Räumung
der jenſeits der neuen Grenzlinie gelegenen
Gebiete ſeitens der Jtaliener erübrigt. Wie
feſt man in Jtalien an die Verſtändigung mit
Menelik glaubt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß
man in Rom von einem Beſuche des Negus
beim König Humbert ſpricht, der für das Jahr
1899 angekündigt wäre.

Anläßlich der Reviſion der Ein
kommenſteuer-Einſchätzungen ſind,
wie die „Opinione“ mitteilt, in 39 von den
69 Provinzen des Königreichs überhaupt keine
Beſchwerden erhoben worden in 22 weiteren
Provinzen blieben die Widerſpruchskundgebun
gen auf kleinere Gemeinden mit Ausſchluß der
Provinzialhauptſtädte beſchränkt. Ueberall hat
gütliche Verſtändigung mit den Steueragenten
ſtattgefunden. Das Blatt fügt hinzu, alles be
rechtige zu der Annahme, daß die noch uner
ledigten Schwierigkeiten durch die wachſame und
eifrige Thätigkeit des Miniſteriums und die von
demſelben erlaſſenen neuen eingehenden Jnſtruk-
tionen werden behoben werden.

Spanien
Fünftauſend Mann Verſtärkungen

werden noch vor Ende des Monats nach Cub a
abgehen

Rußland.
Graf Murawiew hat abermals ein Rund

ſchreiben an die Mächte erlaſſen. Dies
mal hat ſich der ruſſiſche Miniſter um eine
raſchere Erledigung der kretiſchen Frage
bemüht, die er als ſehr wünſchenswert bezeichnet.
(Das letzte Rundſchreiben Murawiews in der
Orientfrage iſt bekanntlich erfolgt, als die Eng
länder in den Beſtimmungen des Friedens
vertrages über die Räumung Theſſaliens und
die Finanzkontrolle eine plötzliche Schwenkung
gemacht hatten und ſich der Zuſtimmung zu
den deutſchen Vorſchlägen entziehen wollten.)

Von einem vernichtenden Schlag, der gegen
die deutſchen Schulen in Rußland
geführt worden iſt, berichten die „Moskowk.
Wijedom.“ wie folgt: „Endlich geht die Regie
rung im nächſten Schuljahre ernſtlich an die
Reorganiſation der deutſchen Koloniſtenſchulen
heran Die viertauſend Schulen der deutſchen
Kolonien im Süden, Weſten und im Wolga
gebiet werden der Direktion des Miniſteriums
der Aufklärung unterſtellt. Es iſt dies ein
hochwichtiger politiſcher Fortſchritt, der kulturelle
Vereinigung von über zwei Millionen Deutſchen

mit dem ruſſiſchen Volke zur Folge haben
wird. Es fällt mit dieſem Faktum der Schul
reform die Scheidewand zwiſchen Ruſſen und
Deutſchruſſen.“

Balkanſtaaten.
Die griechiſchen Bevollmächtigten für die

endgültigen Friedensver handlungen
haben ſich am Donnerstag an Bord der „Jonia“
nach Konſtantinopel begeben.

Ein Beſuch des Fürſten von Monte-
negro in Petersburg ſoll im November
gleichzeitig mit dem Beſuche des italieni
ſchen Thronfolgers ſtattfinden.

Amerika.
Das Schiedsgericht in der Grenzſtreit

frage zwiſchen Venezuela und Eng
land iſt nunmehr durch die Wahl des Pro
feſſors Martens von der Univerſität Petersburg
zum oberſten Schiedsrichter vollſtändig gebildet
worden. Der Name des Profeſſors Martens
war der einzige, welcher auf beiden Kandidaten
liſten, der britiſchen wie der venezolaniſchen,
als annehmbar aufgeführt war. Das Gericht
tritt im Spätſommer oder Herbſt nächſten Jahres
in Paris zuſammen.

Aſien.
Der chineſiſche Geheimbund

„Korofi“ hat, nach den neueſten Berichten der
„Ching Gazette von Mitte Auguſt, in der
Provinz Kanſt einen Aufſtand angezettelt.
Jm Juni verſammelten ſich dort in einer Stadt
500 Mitglieder des Geheimbundes. Der
Statthalter ließ drei von ihnen verhaften, worauf
die übrigen ſo aufgeregt wurden, daß ſie am
27. Juni die Statthalterei und das Gefängnis
von zwei Seiten angriffen und die Gefangenen
befreiten. Nach und nach ſchwoll ihre Zahl bis
auf 2000 an, die teils gut, teils aber auch
ſchlecht bewaſfnet ſind. Die Regierung zu Peking
beſchloß, noch im Auguſt 3000 Mann gegen die
Aufftändiſchen zu ſchicken.

Schnellladegeſchütze.
Jn allen Marxinen ſind an Bord der Kriegs

ſchiffe Schnellladegeſchütze eingeführt, und zwar
bis zu großen, 20 Zentimeter bereits über
ſchreitenden Kalibern, während man bis vor
wenigen Jahren nur kleinkalibrige Schnellfeuer
waffen führte, die vornehmlich zur Abwehr von
Torpedobooten und Beſtreichung des Decks und
der Kommandoſtände auf den feindlichen Schiffen
dienen ſollten. Bei der Langſamkeit des Feuers,
die den ſchweren Geſchützen nach der alten
Ladeweiſe anhaftete, konnten im Ernſtfalle die
hervorragenden, nur mit den großen Kalibern
zu erreichenden Schußwirkungen nur unvoll
kommen zu Geltung gelangen. Denn die ſchnell
wechſelnden Gefechtsmomente ſowie die Schnellig

keit der Annäherung bezw. des Entfernungs
wechſels infolge der geſteigerten Fahrgeſchwindig
keiten mußten zur Folge haben, daß die
balliſtiſchen Leiſtungen der ſchweren, langſam
feuernden Kaliber nur in wenigen Momenten
zur Wirkung kommen würden. Die Steigerung
der Feuerſchnelligkeit durch Einführung von
Schnellladekanonen bei den ſchweren Kalibern
mußte dieſen daher einen ganz bedeutend erhöhten
Geſechtswert verleihen.

Der Unterſchied zwiſchen Schnelllade Ge
ſchützen und ſolchen bisheriger Art beſteht im
weſentlichen darin daß durch Fortfall der
Liderungs (Dichtungs-) und Zündungs Ein
richtungen, ſowie Verwendung einer Metallpatrone,
welche Liderung und Zündung ohne weiteres
übernimmt, eine mehr oder weniger große Be
ſchleunigung des Ladens erzielt werden kann.
Dieſe Beſchleunigung iſt am größten, wenn
Geſchoß und Pulverladung in einer Patrone
vereinigt werden können, was man als Einheits
munition bezeichnet, bei der das beſondere An
ſetzen des Geſchoſſes (Einbringen des Geſchoſſes
allein in den Laderaum) entbehrlich iſt; ſie
verringert ſich weſentlich bei den Kalibern, bei
welchen des großen Gewichts wegen Ladung
und Geſchoß getrennt bleiben müſſen. Bei uns
wird die Einheitsmunition bis einſchließlich
15 Zentimeter Kaliber angewendet in neuerer
Zeit iſt aber auch bei letzterem des Gewichts
uud beſonderer örtlicher Verhältniſſe wegen auf
getrennte Munition zurückgegangen worden.

Il

Was die Feuergeſchwindigkeit anbelangt, ſo
iſt auf dem Schießplatz erzielt worden Für die
24 Zentimeter SchnellladeKanone faſt zwei
Schuß in der Minute die 21 Zentimeter Schnell
ladeKanone wird ein ähnliches Reſultat ergeben.
Die 15 Zentimeter Schnelllade-Kanone erreicht
bei Verwendung von Einheitspatronen 8, bei
getrennter Munition 5 Schuß in der Minute
Dem gegenüber ſind die Ladezeiten der kleineren
Nichtſchnellladekanonen erheblich größer. Für
die 15 Zentimeter Kanonen der älteren Kon
ſtruktion kann 1 Schuß in der Minute gerechnet
werden, Ganz einwandfreie Zahlenangaben
laſſen ſich kaum machen, der Grad der Aus
bildung der Bedienungsmannſchaften, die
Munitionsfördereinrichtungen c. müſſen die
Ladegeſchwindigkeiten eben erheblich beeinfluſſen
immerhin kann aber aus dem Vergleich ent
nommen werden, daß bei vorgeſchrittener Aus
bildung die Unterſchiede in den Ladezeiten der
beiden Geſchützarten bei großen Kalibern nicht
ſo große find, wie vielfach angenommen wird.
Ob und welche Nachteile außerdem aus der
Verwendung von Metallpatronen entſtehen werden,
mag hier dahingeſtellt bleiben.

Bezüglich der Durchſchlagskraft iſt nur zu
bemerken, daß dieſelbe bei Anwendung gleicher
Ladungen für beide Geſchützarten dieſelbe vleibt,
ebenſo wie auch bezüglich der Sprengwirkung
kein Unterſchied beſteht, da dieſelben Geſchoſſe
verwendet werden.

Die bedeutend erhöhte Schnelligkeit des
Feuerns bei den mittleren und ſchwereren, mit
panzerbrechender Wirkung verbundenen Kalibern
bildet in gewiſſem Sinne den Schwerpunkt der
Errungenſchaft. Während die kleinen Kaliber
völlig genügen, um Torpedoboote und un
geſchützte leichte Schiffe, Aviſos u. dergl. ab
zuweiſen, waren die mit Panzerſchutzdeck (ge
ſchützten) Kreuzer immer noch in der Lage,
dieſes leichte Schnellfeuer zu ignorieren, da die
Anzahl der zu erwartenden panzerzerſtörenden
Schüſſe durch die eigene größere Fahrgeſchwindig
keit gewiſſermaßen paralyſiert wurde man be
fand ſich den langſam ladenden ſchweren Ge
ſchützen gegenüber nicht ſo lange unter Feuer,
ehe man ſeine eigene ſchwere Artillerie zur Gel
tung bringen konnte, wie jetzt. Heute aber, wo
ſelbſt panzerbrechende Kaliber eine Feuer
ſchnelligkeit haben, wie ſie vordem von den
ganz leichten Kalibern noch nicht einmal erreicht
werden konnte, iſt der Wert des Panzerſchutzes,
und zwar nicht nur durch horizontalen Deck,
ſondern auch durch vertikalen Seitenpanzer in
der Waſſerlinie und bei allen Geſchützſtänden,
Munitionsaufzügen, Kommandoſtellen 2c. derart
geſtiegen, daß Schiffe ohne ſolchen Schutz nicht
mehr mit auch nur einigermaßen genügender
Ausſicht auf Erfolg im Seegefecht verwendet
werden können.

Hierdurch hat ſich ein Wandel in der Brauch
barkeit der bisherigen Schiffstypen vollzogen,
der von einſchneidendem Einfluß auf die Zu
ſammenſetzung des ſchwimmenden Materials
einer Flokte ift und dazu führt, alle nicht ge
panzerten bezw. nicht geſchützten Schiffe (us
der Reihe der zum Kampf beſtimmten Schiffe
zu entfernen. Dieſe Thatſache mußte daher zu
einer Vereinfachung der Schiffstypen der
Schlachtflotte führen, wie fie dem Vernehmen
nach beiſpielsweiſe in dem neuen Marineplan
für unſere Flotte auch bereits vorgeſehen iſt.

n „-„SVon Nah und Fern.
Königsberg. Prof. Heydeck, der Direktor

der hieſigen Kunſtakademie, hat auf der nach
Krakau führenden Straße Brandgräber aus dem
7. und 8. Jahrhundert aufgefünden. Es waren
darin ReitUtenfilien, Waffen, ornamentierte
Schalen und anderes. Die Funde ſind unver
kennbar ſkandinaviſchen Urſprungs und ſtammen
aus der Wikingerzeit.

Brilon i. Sauerl. Die Errichtung des
Denkmals für den großen Sohn unſerer Stadt,
Geh. Rat Pape, den Mitſchöpfer des Bürger
lichen Geſetzbuchs, iſt nunmehr geſichert. Es
hat ſich ein Ausſchuß gebildet, an deſſen Spitze
der Landrat ſteht. An Beiträgen ſind bereits
12 000 Mk. gezeichnet

Deſſau. Der Arbeiter Reichenbach von
hier wurde infolge eines Streites in einem

Falſches Geld.
2] Kriminal- Novelle von E. v. Lippe.

(Fortſetzung.)

Jch hatte mich im Hotel nach der Privat
wohnung des Beſitzers führen laſſen es lag
mir daran, mit demſelben ſelbſt zu ſprechen.

Als ich bei Herrn M. eintrat, nannte ich
ihm meinen Namen und ſagte ihm gleichzeitig,
daß ich Kriminalbeamter ſei und um gefällige
Auskunft über zwei Herren, die in ſeinem Hotel
wohnten, bitten müßte.

Während ich meinem Wunſche Ausdruck
konnte ich unſchwer erkennen, wie ſich eine

u des Unmuts auf dem Geſicht des Herrn M.
zeigte

„Jch ſtehe Jhnen mit jeder Auskunſt, ſoweit
ich dieſelbe zu geben vermag, zu Dienſten,“ er
widerte Herr M. in verbindlichſter Weiſe, „ich
halte mich dazu verpflichtet, aber offen geſtanden
wünſchte ich, Sie irrten, Herr Kommiſſar es
wäre mir lieber, wenn die Herren, die Sie
ſuchen, hier nicht wohnen. Und nun, womit
kann ich dienen 2 Seien Sie verfichert, daß
ich trotz meines ſoeben ausgeſprochenen Wunſches
Jhnenjede Frage gewiſſenhaft beantworten werde.

„Jch bin voll davon überzeugt,“ entgegnete
ich „und es wird mir deshalb leichter ſein,
Jhnen zu ſagen, was mich herführt. Es handelt
ſich nämlich um einen Herrn, der in Jhrem
Hotel wohnt, ſchwarzen Schnurrbart, ſchwarzes,
ſtechendes Auge hat und mit dem Bande der
Ehrenlegion dekboriert iſt.“

Jch hielt inne als erwartete ich eine Ant
wort, obgleich ich noch keine Frage gethan hatte.

„Ach, Sie meinen den Vikomte de Rochat
ſagte der Hotelier, „der Herr iſt am Montag
mittag mit dem Kourierzuge der Anhalter Bahn
abgereiſt. Und der andere Herr, deſſen Sie er
wähnten Sie ſprachen anfänglich von zwei
Herren.“

Jch war in eine nicht geringe Verlegenheit
gebracht. Jch konnte nicht das geringſte an
geben, ich durfte aber dieſe Unwiſſenheit nicht
zeigen, ich mußte der an mich geſtellten Frage
künſtlich auszuweichen ſuchen.

„Wenn es Jhnen gefällig iſt, Herr M.,“ er
widerte ich in etwas kühlem Tone, „ſo laſſen
Sie uns erſt dieſen einen Fall beſprechen.“

„Ganz wie Sie beſtimmen,“ erwiderte Herr
M., ſich leicht verbeugend, und ich hörte heraus,
wie er auch verſtanden hätte, daß ich nicht ge
fragt ſein wollte, nur Antwort auf meine Fragen
zu haben wünſchte.

„Wie lange wohnte der Herr Vikomte in
a Hotel 2“ nahm ich das Geſpräch wieder
au

„Seit etwa vierzehn Tagen, das Fremden
buch kann genaueren Aufſchluß geben.“

„Jhre Ausſage genügt mir vollſtändig,“ er
widerte ich. „Darf ich nun bitten mir ſagen
zu wollen, wie der Herr lebte, ich meine,
ob er Beſuche empfing, großen Umgang hatte

Herr M. wiegte bedenklich den Kopf nach
einer ziemlich langen Pauſe erwiderte er dann
„Die Fragen find ſchwer, für mich ſogar ganz
unmöglich zu beantworten. Jch ſehe meine
Gäſte, außer wenn ſich dieſelben an der Table
d'hote befinden, oft tagelang nicht, am aller
wenigſten weiß gerade ich über deren Treiben

eine Auskunft zu geben der Zimmerkellner hat
mehr Gelegenheit, ſich darüber eine Anſicht zu
bilden, und der Kellner, der den Herrn bediente,
iſt ein Mann, der ſeine Augen ſtets offen hat.
Ich bin überzeugt, derſelbe wird Jhnen die ge
ſtellten Fragen beantworten können. Wünſchen
Sie, daß ich ihn rufen laſſe

„Jch danke, wenigſtens für den Augenblick,“
entgegnete ich. „Jch habe noch eine Frage an
Sie, Herr M. Haben Sie vielleicht an der
Table d'hote bemerkt, ob der Vikomte mit irgend
einem anderen Fremden, der in Jhrem Hotel
wohnt, Umgang pflog

Herr M. zuckte bedauernd die Achſeln, dann
erwiderte er: „Jch muß auf meine ſchon ge
machte Aeußerung hinweiſen, ich bin da ſchlecht
prientiert.“

Ich überlegte einen Augenblick, was ich thun
ſolle, wie ich die Sache angreifen könne.

Daß der Herr Vikomte einer der Falſch
müngzer war, welche die ruſſiſche Polizei ſuchte,
dafür ſprach nicht allein das Zutreffen des uns
übermittelten, wenn auch ſehr mangelhaften
Signalements, dafür ſprachen noch lebhafter die
Beziehungen, die er zu dem wegen Münzver
brechen verurteilten Zuchthäusler Feilner unter
hielt. War nun auch der Vikomte unzweifelhaft
einer der Verfolgten, war derſelbe auch am
Montag mittag nach Leipzig abgereift, ſo war
doch damit nicht geſagt, daß nicht ſein Komplice
noch in Berlin, ja in dieſem Hotel ſein könnte,
und ein jedes Vorgehen, jedes Fragen, wenn
derſelbe hiervon durch Zufall Kenntnis bekam,
konnte dieſen warnen.

Es waren dieſe Befürchtungen, die mich

veranlaßt hatten, mich mit dem Beſitzer ſelbſt in
Verbindung zu ſetzen ich hätte alle die Fragen,
die ich an dieſen geftellt, dem Oberkellner,
Kellner, Portier mit größerer Ausſicht auf Be
antwortung machen können, aber ein Wink oder
eine indiskrete Aeußerung von einem der Be
dienſteten konnte den Verbrecher warnen und zur
Flucht veranlaſſen
Ich war mit mir einig, mir blieb nur ein

einziger Weg, um die nötige Vorſicht beobachten
zu können.

„Jch habe eine große Bitte an Sie,
Herr M.,“ begann ich, „eine Bitte, deren Ge
währung ich um ſo höher veranſchlagen muß,
als Sie durch nichts gezwungen find, mir dieſelbe
zu erfüllen, und ſie Jhnen nur Mühe macht.“

„Jch ſchwieg. Jch ſah zu Herrn M. anuf,
feſt und mit ſehr ernſtem Geficht, ich wollte
eine Antwort, eine Zuſage, wenn auch vielleicht
nur eine bedingte, haben.

„Darf ich Sie bitten, Herr Kommiſſar,“ ent

auszuſprechen iwenn mir die Erfüllung möglich iſt, ich auch

Wünſchen entgegenzukommen.“
„Jch danke Jhnen aufrichtig für dieſe Ver

ficherung,“ ſagte ich, indem ich Herrn M. die
Hand reichte, „und ich bin nun gewiß, daß Sie
mir das, um was ich bitte, erfüllen werden.
Sie kennen meine Wünſche betreffs des Herrn
Vikomte. Namentlich liegt mir daran, zu er
fahren, mit wem derſelbe von den hier wohnenden
Fremden Umgang gepflogen hat. Sie ſagten
mir, daß der betreffende Zimmerkellner ein

gegnete Herr M. ſehr freundlich, Ihre Bitte
Seien Sie überzeugt, daß,

nicht einen Augenblick zögern werde, Jhren
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Reſtaurant am Rondel von dem bereits wegen
Straßenraubes mit Zuchthaus beſtraften Arbeiter
Koppe aus Roßlau zur Thür hinausgeworfen
und erlitt dabei einen Genickbruch, der ſofort
ſeinen Tod herbeiführte. Gegen Koppe, der als
bald in Haft genommen wurde, iſt die gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet worden.

Landsberg. Durch anhaltendes Praſſeln
und Kniſtern wurden in dieſen Tagen die Jn
ſaſſen eines von Berlin kommenden Zuges vor
der Station Zautoch an der Warthe erſchreckt.
Ein Schaffner brachte mittels der Karpenter
bremſe den Zug zum Stehen. Bei näherer
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ein Tau,
wie es gewöhnlich Flößer mit ſich führen, ſich
um das Wagenrad eines Wagens vierter Klaſſe
geſchlungen und dieſes an ſeiner Bewegung
vollſtändig verhindert hatte. Zu gleicher Zeit
entſprang ein Mann dem Zuge und verſchwand
im Ufergebüſch der nahen Netze. Er konnte
trotz eifrigen Suchens nicht aufgefunden werden,
jedoch blieb ſeine Reiſetaſche im Beſitz des
Bahnperſonals; es dürften ſomit die Perſon
feſtgeſtellt und der rätſelhafte Vorgang aufge
klärt werden. Nachdem das Tau durch Rück
wärtsfahren des Zuges gelöſt war, konnte dieſer
die Fahrt fortſetzen.

Mainz. Ein Schreibergehilfe hatte 9 Mk.
unterſchlagen, die einem eingelieferten Unter
ſuchungs gefangenen gehörten zur Verdeckung
der Unterſchlagung hatte er zugleich die auf den
Gefangenen bezüglichen Akten beſeitigt Der
Gefangene ſaß infolgedeſſen ſechs Monat, bevor
ſich jemand um ihn kümmerte. Wie man mit
teilt, handelt es ſich um einen jungen Mann,
dem es zur Laſt gelegt wird 400 Mk. unter
ſchlagen zu haben, während er behauptet, er
habe das Geld verloren. Eine Vorunterſuchung
war nicht mehr nötig, die Anklageſchrift war
ſchon gefertigt, und es handelte ſich nur noch
um die Ueberweiſung an das Schöffengericht.
Die oberſte Gerichtsbehörde in Darmſtadt hat
eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet.

Stralſund. Eine Hungerkünſtlerin, Frau
Auguſte Chriſtenſen aus Kopenhagen, hat aus
gehungert. Montag morgen war ihre Thür ge
öſfnet, die Siegel waren gelöſt, und ſie ſelbſt
war verſchwunden. Wohin ſich die Ausge
hungerte gewandt hat, das weiß der Himmel.
Genau acht Tage hat ſie in ihrem idylliſch ge
legenen Käfig, am Ufer des Knieperteiches, ge
ſeſſen und gewartet auf die welche nicht kamen,
nämlich auf ſolche, die für den beſcheidenen
Preis von 50 oder 25 Pf. zuſehen wollten, wie
ein anderer hungert. Vor mehreren Tagen
wurde geheimnisvoll mitgeteilt, daß nach einer
Woche für die Hungernde die „Krifis“ einzu
treten pflege; ſollte man mit dieſer „Kriſis“
etwa die vorzeitige Abreiſe gemeint haben
Urſprünglich beabſichtigte Frau Chriſtenſen vier
zehn Tage zu hungern.

Eſſen. Die Kömödie des „falſchen Erz
herzogs“ nimmt für ihren Urheber ein trauriges
Ende. Emil Behrend ſitzt in Eſſen in Unter
ſuchungshaft, während er in Lüttich wegen
Führung eines falſchen Namens in eontumaciam
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt wurde.
Und nun veröffentlicht der Aachener „Volksfreund
nachſtehende Erklärung, welche Fräulein Maria
Husmann vor dem Polizeiinſpektor in Hannover
zu Protokoll gegeben hat „Hannover, den
6. Oktober 1897. Maria Husmann iſt bereit,
ihre ſeitherigen Erklärungen in der Sache gegen
Emil Behrend durch Nachſtehendes zu ergänzen
H hat ſie noch nach ihrer Ankunft in Hannover
Unter dem faszinierenden Druck geſtanden, den
Behrend durch ſein einſchmeichelndes Weſen,
durch ſeine angebliche Beleſenheit über ſie, das
einfach erzogene Mädchen, ausgeübt hat. Jn
dieſer Verfaſſung hat ſie einen Brief an Behrend
im Gefängnis zu Lüttich geſchrieben, deſſen
Inhalt ſie hiermit, ſoweit er ſich auf ihr ſeit
heriges Verhältnis zu B. bezieht, in vollem
Umfange zurücknimmt; 2) hat ſie erſt gegen
Ende des vorigen Monats die vollgültigen Be
weiſe dafür erhalten, daß Behrend ihr von
Anfang an mit falſchen Vorſpiegelungen genaht
iſt, ſie ſyſtematiſch ihrer Familie entfremdete, um
ſich in den Beſitz ihres Vermögens zu ſetzen
daß derſelbe neben dem ihrigen noch andere
Liebesverhältniſſe unterhielt, die gleichfalls

umſichtiger Mann ſei und mir gewiß die
ſicherſte Auskunft geben könne Sie erboten
fich freundlichſt, denſelben rufen zu laſſen, damit
ich mit demſelben die Sache beſprechen könne
ich lehnte Jhr gefälliges Anerbieten ab, ich bin
durch Umſtände veranlaßt, die ich für den Augen
blick nicht darlegen kann, auch jetzt jede direkte
Unterhandluug mit dem Betreffenden abzulehnen.
Ich bin nun aber dadurch gezwungen, Sie zu
bitten, dies für mich zu thün, und bin überzeugt,
daß der Mann nicht ahnen wird, zu welchem
Zwecke Sie dieſe Frage an ihn ſtellen.“

„Jch bin gern dazu bereit,“ ent egnete
Herr M., „nur kann ich es nicht angen licklich
thun, ich muß mindeſtens eine Stunde Zeit
haben, um eine paſſende Gelegenheit abzuwarten,

bei welcher ich den Kellner ausfragen kann,
wenn ich nicht damit auffällig werden will.“

Ich nickte zuſtimmend
nd wie kann ich das Reſultat Jhrer Be

mühungen erfahren 2“ fragte ich dann.
„Wollen Sie ſich micht wieder her bemühen?“
Es ſchien mir, wenn ich nicht irre, als ſei

Ihnen der Beſuch der Kriminalpokizei in Jhrem
Don nicht ſehr angenehm,“ gab ich zur Ant

wort.„Ah,“ gab Herr M. etwas verlegen zurüch
er widerlegte die Bemerkung nicht, ja er hatte
eine Antwort, die meinen Ausſpruch beſtätigte
„Man kennt Sie doch hier nicht ſagte er

ernd.
„Wir Kriminalbeamten ſind eine ganz be

ſondere Spezies unter den Menſchen, denen
man eine große Aufmerkſamkeit zuwendet,“ gab
ich lachend zur Antwort, „und ich bin ſchon

kluger,

finanziell ausgebeutet worden ſind 3) hat ſiebis zur Verhaftung des Behrend feſt denn

er ſei der Erzherzog, als welchen er ſich noch
während der Reiſe (nach London) gerirt hat,
H hätte fie niemals mit ihm die Flucht er
griffen, wenn fie geahnt hätte, daß er nicht der
Erzherzog ſei. Maria Husmann erklärt ſich als
das Opfer eines abgefeimten raffinierten
Schwindlers, welcher ſie um Geld und Gut be
trugen habe und dem Geſetz verfallen ſei Sie
ſägt ſich hiermit voll und ganz von Behrend
los. Unterzeichnet Marig Husmann.

Karlsruhe. Bei Entladung eines Revolvers
hat ein junger Mann in Weinheim ſeine ſech
zehnjährige blühende Schweſter erſchoſſen. Sie
erhielt einen Schuß in den Kopf und war ſo
fort tot.

Gumbinnen. Die ruſſiſche Grenzwache
erſchoß zwei Bauern, welche große Warenbeſtände
ſchmuggeln wollten. Der Schmuggel nimmt
wieder erheblich zu.
Budapeſt. In Wien ſtellte ſich der Polizei

ein gewiſſer Bielobaba mit der Selbſtanzeige,
daß er der Mörder einer vor Jahresfriſt in
Budapeſt ermordeten Frauensperſon ſei. Er
wurde in Haft behalten und nach Budapeſt ge
bracht, wo er geſtand, die Anzeige erdichtet zu
haben um gratis nach Budapeſt reiſen zu
können. Der phantaſiereiche Mann wurde in
Haft behalten.

Die Budapeſter Staatsanwaltſchaft iſt
gegenwärtig mit der Unterſuchung einer myſte
riöſen Affäre beſchäftigt. Der Neuhäusler Arzt
Dr. Franz Horvarth, der vor einigen Tagen
hier weilte, erhielt von einer hieſigen ihm be
freundeten Familie, bei der er über plötzlichen
Huſten klagte, einige Paſtillen, nach deren
Genuß er von Uebelkeiten befallen wurde und
binnen wenigen Minuten verſchied. Die Polizei,
welche von der Staatsanwaltſchaft zur Er
hebung der näheren Umſtände dieſes Falles auf
gefordert wurde, konnte bisher keine genauen
Einzelheiten ermitteln.
London. Im Seebade Southport hat ſich

ein außergewöhnlicher Skandal zugetragen Eine
Lehrerin eine der nonkonformiſtiſchen Kirchen
gemeinden hat fich als ein Mann entpuppt
und iſt mit einer Hilfslehrerin davongegangen.
Dieſe angebliche Lehrerin kam vor ſieben Jahren
mit ihrer Mutter und mit einer Geſellſchafterin
von St. Helens nach Southport. Sie bekam
eine Mädchenklaſſe der Sonntagsſchule zugeteilt
und wurde vorzugsweiſe mit der Aufgabe be
traut, die herangewachſenen Mädchen, welche als
Mitglieder in die Gemeinde aufgenommen werden
ſollten, zu beſuchen und mit ihnen über religiöſe
Dinge zu ſprechen. Sie that dies, lud aber
auch Schülerinnen zum Thee zu ſich ein und
empfing ſte dann ſtets mit einem Kuß. Das
währte ſo lange, bis eines Tages die Geſell
ſchafterin der Lehrerin ſtarb eine Hilfs
lehrerin die Stelle der Geſellſchafterin erhielt
und alsbald unter dem Siegel der Verſchwiegen
heit die Entdeckung bekannt gab, daß die
Lehrerin ein Mann ſei. Die letztere hat darauf
mit ihrer Mutter und mit der Hilfslehrerin
Southport verlaſſen und es heißt, ſie habe ſich
in Mancheſter mit der Hilfslehrerin trauen
laſſen. Die falſche Lehrerin ſoll ein illegitimer
Sohn und genötigt geweſen ſein, ſich für ein
Mädchen auszugeben, um vom Vermögen ſeines
Vaters erben zu können.

Warſchau. Ritter Bielecki, Gutsbefitzer in
Wolhynien, reiſte Anfang Juli nach Karlsbad
und beabſichtigte, im Auguſt nach Rußland
zurückzukehren. Seither iſt nur ein Brief aus
Karlsbad an ſeine Familie gelangt, ſonft kein
Lebenszeichen, Bielecki auch nicht heimgekehrt.
Die Recherchen durch die Familie ergaben, daß
Bielecki, ein 65jähriger Mann, fünf Tage in
Karlsbad blieb und darauf nach Wien reiſte,
wo er ſpurlos verſchwand.

New York. Am 19. September ging im
Chilkutpaſſe eine gewaltige, aus Schnee, Eis,
Schlamm und Geſtein beſtehende Lawine nieder
und begrub ein großes Lager von Goldgräbern.
Die meiſten konnten, durch ein heftiges Getöſe
gewarnt, ſich retten, 18 Perſonen hingegen, dar
unter eine Frau, wurden verſchüttet. Jhre
Leichen ſind bis jetzt nicht aufgefunden An
haltende Regengüſſe haben alle Brücken über
den Skaguayfluß weggeriſſen und den Strom

oft mit „Herr Kriminal-Kommiſſarius“ ange
redet worden, ohne daß ich eine Ahnung hatte,
gekännt zu ſein.

„Paßt es Jhnen, wenn ich Sie gegen vier
Uhr in der Weinhandlung von T. erwartke
ſagte Herr M., „ich habe dort ein kleines Ge
ſchäſt abzumachen und die Lokalität läßt es zu,
daß wir ungeftört plaudern können.“

Ich ſtimmte zu und empfahl mich mit der
Verſicherung, mich pünktlich in der Tſchen Wein
ſtube einfinden zu wollen.

Ich hatte bis vier Uhr noch faſt zwei volle
Stunden, es war für mich eine lange Zeit, aber
ich hoffte, dieſelbe benutzen zu können.

Als ich meine Droſchke beſtiegen hatte, nahm

ich aus meinem Etui eine Zigarre und dem
Kutſcher eiue gebend, bat ich denſelben um
Feuer.

Eiligſt ſprang dieſer vom Sitz um im
Schutz der Rücklehne ein Schwefelholz in Brand

zu ſetzen
Ich beachtete dies nicht, ſuchte in meinem

Zigarrenetui, in meinen Taſchen, ſah mich end
ich auch ſorgſam im Wagen um.

„Haben Sie etwas verloren fragte der
Kutſcher.

„Jch hatte mir die Adreffe von dem Herrn
Prediger auf ein Blattchen Papier geſchrieben
erwiderte ich verdrießlich, immer eifrig ſuchend,

ich weiß die Nummer nicht.“
„Ach, Sie brauchen nicht zu ſuchen,“ erhielt

ich beruhigend zur Antwort, „Friedrichsgracht
Ja, das weiß ich auch,“ gab ich zurnc,

„aber die Nummer, die Nummer,“ ſagte ich,
haſtig weiterſuchend.

Gießerei ſeiner Firma für jede längere Arbeits

unpaſſterbar gemacht. Trotz aller aus den Gold
gebieten kommenden Hiobspoſten fuhren am
24. September aufs neue 110 Perſonen nach
Alaska ab. Nahrung hatten ſie nicht in ge
nügender Menge bei ſich, dagegen 100 große
Kiſten, die Whisky enthielten. Auf dem
Dampfer Humboldt begaben ſich 25 Bundes
ſoldaten nach St. Michael. Sie nahmen Vor
räte im Gewicht von 150 Tonnen mit.

Gerichtshalle.
Braunſchweig. Jft das Abſchießen des

Storches ſtrafbar oder nicht Dieſe Frage be
ſchäftigte jüngſt die hieſige Strafkammer als
Berufungsinſtanz. Der Rittmeiſter a. D. Dom-
mes, Pächter der Vorsfelder Feldjagd, hatte im
Mai in ſeinem Jagdrevier zwei Störche ge
ſchoſſen. Hierfür hatte er einen Strafbefehl von
10 Mk. erhalten, welche Strafe das Schöffen
gericht Vorsfelde auf 6 Mk. ermäßigte. Vor
der Berufungskammer legte Rittmeiſter Dommes
dar, daß der Storch der Niederjagd ungemein
gefährlich ſei, indem er jungen Haſen, Reb
hühnern c. nachſtelle. Jn dem erpachteten
Jagdrevier würde der durch die Störche ange
richtete Schaden ganz beſonders fühlbar, weil
die Storchfamilien in der Vorsfelder Gegend
ſehr zahlreich vorkommen. Jn Vorgsfelde ſelbſt
ſind allein 30 Storchneſter. Um die Jagd zu
erhalten, hielt der Angeklagte es für notwendig,
die Störche durch Abſchießen auf eine erträgliche
Zahl zu reduzieren. Er hat in einem Geſuche
an die Kreisdireltion Helmſtedt die Erlaubnis
hierzu nachgeſucht, iſt jedoch mit der Begrün
dung, daß die Erlaubnis geſetzlich nicht zuläſfig
ſei, abſchlägig beſchieden worden. Dommes
wies auf J 5 a des Reichsvogelſchutzgeſetzes hin,
wonach ſolche Vögel, die jagdbarem Haar und
Federwild nachſtellen, gemäß näherer Anordnung
der Landesgeſeßgebung abgeſchoſſen. werden
dürſen. Den Umſtand, daß das in Frage
ſtehende braunſchweigiſche Geſetz den Storch nicht
beſonders erwähnt, hat der Verklagte um ſo
weniger in Gegenſatz zu der angeführten Reichs
geſetzſtelle bringen können, als nicht anzunehmen
iſt, daß der Geſetzgeber dem größten Räuber
der Jagd einen Freipaß ausſtellen wollte.
Außerdem behauptete Dommes, daß der Storch
auf Grund des Jagdpolizeigeſetzes, das nach
Aufzählung einer Reihe Vogelarken beſagt
„alle ſonſtigen Sumpf und Waſſervögel mit
Ausnahme der Reiher ſind jagdbar für
„vogelfrei“ erklärt ſei. Oberförſter Lagers
hauſen erklärt den Storch neben dem Fuchs als
größten Räuber der Jagd, Gerichts-Aſſeſſor
Wirries beantragte Verwerfung der Berufung
und legte beſonders gegen die Auffaſſung Ver
wahrung ein, daß aus der Nichterwähnung des
Storches in dem braunſchweigiſchen Geſetze ein
Recht zu deſſen Tötung hergeleitet werden könne.
Die Verneinung der Frage, ob der Storch
jagdbar ſei, könne auch damit begründet werden,
daß er nach „Brehm“ eine beſondere Vogel
gattung bildet. Das Gericht ſetzte die Ent
ſcheidung aus.

Poſen. Das Schwurgericht in Liſſa ver
urteilte den Nachtwächter Adam Kulik aus
Kriewen, der in der Nacht zum 20. Juli mit
ſeinem Spieß den Maurer Dudziak, weil dieſer
durch Schreien die nächtliche Ruhe geſtöxt hatte,
erſtochen hatte, zu vier Jahr Gefängnis

Ulm. Wegen Unterſchlagung im Amte ver
urteilte das hieſige Schwurgericht den Landbrief
kräger Rupp zu 1 Jahr Gefängnis. Rupp hatte
eine Anzahl Poſtanweiſungen gefälſcht. Jn der
Gerichtsverhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der
Angeklagte nur einen Jahresgehalt von 350 M.
nebſt freier Kleidung bezog
w——reaaaaaaaaaamaaaaaaaaaaaaaaaaae
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laſtgkeit.
Die Mannheimer Firma Heinrich Lanz hat,

wie die „Karlsr. Ztg. berichtet, den Verſuch
gemacht, die Folgen der Arbeitsloſigkeit wenig
ſtens innerhalb ihres Etabliſſements zu mildern.
Der Beſitzer hat mit einem Grundſtock von
20 000 Mk. eine Kaſſe gegründet und beſtimmt,
daß dieſer Kaſſe von den Fabriken und der

„Nummer 64“ bekam ich zur Antwort.
„Gut, dann find wir ja glatt vorwärts
Meine Zigarre brannte und ſeelenvergnügt

über das hisherige Gelingen meiner Be
mühungen fuhr ich nach dem angegebenen
Hauſe. Vor einem ziemlich ſtattlichen Gebäude
hielt der Wagen.„Wenden Sie um und erwarten Sie mich
einige Häuſer von hier,“ ſagte ich dem Kutſcher.

Ich hatte ein junges Mädchen bemerkt, das
in der Thür des Hauſes lehnte, ich beabſichtigte
dort zunächſt Erkundigungen einzuziehen und
wollte nicht, daß der Kutſcher von meiner Unter
redung mit dem jungen Mädchen etwas höre,
bei welchem ich mich jetzt zunächſt erkundigte,
ob in dem Hauſe ein Prediger wohne.

„Sie meinen den Herrn Superintendenten
Jonas 2“ erhielt ich zur Antwort.

Ich nickte beſtätigend, mit aller Mühe das
Lachen unterdrückend. Es war mir zu komiſch,
daß Herr Feilner“ ſich nicht mit dem einfachen
„Prediger“ begnügt, ſondern ſich zum Super
intendenten erhoben hatte.

„Sie wollen zu ihm fuhr das junge
Mädchen fort, „er wohnt eine Treppe hoch, iſt
aber nicht zu Hauſe.“

„Das bedaure ich,“ entgegnete ich, nach der
erſten Etage aufblickend. „Bei wem wohnt der
Herr Superintendent

„Er hat das Quartier von Herrn C., dem
Wirt des Hauſes gemietet.“

„Wie viel Zimmer
Zwei Zimmer und ein Kabinett.“
„Möbliert
Ja

zeit als 107), Stunden täglich vom Ablauf der
neunten Stunde an ohne Kürzung des Lohnes
und Akkordes der Arbeiter für die ganze Ueber
zeit pro Mann und Stunde 10 Pf. zu vergüten
iſt. Die Wohlthat der Stiftung ſollen die in
Mannheim wohnſitzberechtigten und wohnhaften
verheirateten Arbeiter der Firma genießen, die
wegen Arbeitsmangels im Spätjahr oder Winter
entlaſſen werden mußten, bei der Entlaſſung
mindeſtens ein Jahr lang angeſtellt waren und
nach der Entlaſſung keine Arbeit finden konnten.
Die 14 Tage nach der Entlaſſung, jedoch
früheſtens vom 1. Dezember an, gewährte Unter
ſtützung dauert bis ſpäteſtens Ende Februar
des gleichen Winters und berechnet ſich nach
der Arbeilsdauer, dem Lohne und der Zahl der
Familienangehörigen des Entlaſſenen einerſeits
und den Anforderungen die während eines
Winters an die Kaſſe geſtellt werden, anderſeits.
In lehterer Hinſicht iſt vorgeſehen, daß bei
einem Vermögensſtand der Kaſſe am I. De
zember von mehr als 15 000 Mk. nur zwei
Drittel dieſer Summe, bei einem geringeren
Stand nur 10 000 Mk. zur Verteilung kommen
dürfen, ſowie daß bei beſonders zahlreichen
Unterſtützungsfällen eine entſprechende Ver
minderung der normalen Unterſtüßungsbeträge
eintreten muß. Bei Ausbruch von Krieg kann
das ganze Vermögen der Kaſſe für freiwillige
Unterſtützungen der Familien von Einberufenen
nach freiem Ermeſſen der Fabrikleitung ver
wendet werden.
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Buntes Allerlei.
Das radfahrende Berlin. Die Zahl der

gegenwärtig in Berlin den Radſport aus
benden Perſonen beträgt etwa 45 000. Davon
entfallen auf 47 beſtehende Radfahrvereine nur
2300 Perſonen.

Was ein deutſcher Rennfahrer ver
dient, davon haben nur die wenigſten Menſchen
eine Ahnung. Willy Arend, unſtreitig unſer
beſter Fahrer, bezieht neben einem feſten Gehalt
von 12 0600 Mk., das ihm die Opel Fahrrad
Werke zahlen, noch für jeden Sieg 600 bis
1000 Mk. je nach Größe und Bedeutung des
Rennens. Außerdem fährt Arend die Hannover
ſchen Excelſiorreifen, auch von dieſer großen
Fabrik bezieht er 6000 Mk. feſt und außerdem
noch Sonderpreiſe für jeden Sieg. Arend ge
wann außerdem noch etwa 23 000 Mk. an
Preiſen. Hierzu kommen dann noch die feſten
Bezüge, die leider noch viele Rennbahnleitungen
zahlen, damit der Fahrer überhaupt nur erſcheint.
Arend hat im ganzen in dieſem Jahre trotz
zahlreicher Niederlagen etwa 60 000 Mark ver
dient. Viel ungünſtiger geſtalten ſich die Ein
nahmen bei unſeren beſten Dauerfahrern Gerger
und Fiſcher ſie haben etwa 20 beziehungs
weiſe 12 000 Mark verdient hatten aber ihre
zahlreichen Schrittmacher ſelbſt zu bezahlen.
Das pekuniär erfolgreichſte Tandempaar waren
Büchner Seidl die ihre Einnahmen teilen
und auf etwa 18 000 Mark pro Mann beziffern.

Eine wertvolle Erfindung. Ein ſehr
ſinnreicher Apparat zur Verhütung von Eiſen
bahnunfällen, die durch Nachläſſigkeit des Zug
perſonals entſtehen könnten iſt ſoeben auf der
Great Norther Bahn erprobt worden. Zweck
der Erfindung iſt es, einen genau arbeitendeu
Signalapparat und Entfernungsanzeiger für
Lokomotiven zu liefern, ſo daß Züge rechtzeitig
und am rechten Orte zum Stillſtand gebracht
werden Der einſache Mechanismus iſt mit dem
vorderen beweglichen Radgeſtell der Lokomotive
verbunden, ſo daß die zurückgelegte Strecke
genau gemeſſen und auf einem Zeigerblatt ver
zeichnet wird. Ueber dem Zeigerblatt befinden
ſich 15 ſtellbare Klammern, die der Lokomotiv
führer vorher ſo ſtellen kann, daß der Apparat
fie genau eine Meile vou dem jeweiligen Halte
platz ſelbſtthätig loslöft. Dadurch wird eine
Pfeife in Bewegung geſetzt und, wenn der
Lokomotivführer auch auf dieſes Warnnngs
zeichen nicht achtet, ſo kann doch kein Schaden
geſchehen, denn der Apparat ſetzt dann noch die
Luflbremſe in Bewegung und bringt den Zug
enau am richtigen Halteplatz zum Stehen
ei ſtürmiſchem Wetter und in dunkten Nächten iſt

der Apparat beſonders wertvoll. e

„Jch muß mit Herrn C. noch ſprechen,“
ſagte ich in das Haus tretend. Ein Klingelzug
belehrte mich, daß hier der Wirt wohne. Jch
mußte, nachdem ich geläutet hatte, lange warten,
ehe geöffnet wurde und mir ein bejahrter Herr
gegenüber ſtand, der ſich eines Fußleidens
wegen nur ſchwer fortzubewegen vermochte.

Nachdem ich auf die dringende Bitte des
Herrn E. hatte Platz nehmen müſſen, teilte ich
demſelben mit, daß ich den Herrn Superinten
denten Jonas heute geſprochen, der mir geſagt
habe, daß er hier Friedrichsgracht 64 wohne,
daß das Quartier und alles ausgezeichnet, nur
ihm etwas zu groß ſei. „IJch bin hier auch
fremd,“ fuhr ich fort, „und ſuche auf einige
Monate eine Wohnung, ich habe mich nun mit
dem Herrn Superintendenten dahin geeinigt, mit
ihm zuſammen zu wohnen, vorausgeſetzt, Herr
E. daß Sie dies Projekt genehmigen. Ich bin
gern bereit, an Sie dieſelbe Miete zu zahlen,
wie der Herr Prediger, nur würden Sie für
noch ein Bett zu ſorgen haben.

„Das können
Prachtbett, ich ſagte Herr C.

Und könnte ich mir die Zimmer anſehen
fragte ich unterbrechend.

„Jch kann nur nicht die Treppen ſteigen,
das Mädchen iſt auf ein halbes Stündchen
fortgegangen aber wenn Sie ſich ſelbſt be
mühen wollen dort liegt der Schlüſſel zur
Thür.“ C. wies auf einen kleinen Tiſch hin,
ich hatte den Schlüſſel ſchon in der Hand. „Es
iſt die Doppelthür geradeaus, wenn Sie die
Treppe hinaufkommen,“ belehrte er mich.

FG 2 (Fortſetzung folgt.)

Sie bekommen ſogar ein



Am 19. d. Mts. früh 10 Ahr
e der Lieferung von

1400 l rnSpeiſe- Kartoffeln
in öffentlicher Subuſſſon im Geſchäftszimmer

des Inſtitut zu Annaburg. Angebote
werden bis zum Beginn des Termins an-
genommen. Bedingungen liegen daſelbſt aus
und ſind vorher zu unterſchreiben.

GgehachſcoeeoaeoaaaaaiseaasMein grosses Lager
Herren Damen und Kinder

6666 nun nnn 6608 VII

aus Verkauf.
Mein an der Promenade gelegenes Haus mit Garten und Zu i

behör beabſichtige ich zu vertauſen

oder zu vermiethen.
Frau I. Hotkwann, Markt 12.

Annaburg Bez. Halle).

S

Ein t.
Arbeitspferö

(von zweien die Wahl), Fuchs und Vrauner,

7e u. S8jährig ſteht zum Verkauf in
Ploſſig Ar. 38.

Roggenstroh
(Flegeldruſch) kauft das

Proviant Amt Torgau.

Grucde-Koaks
Briquettes

in nur beſter Waare giebt jeden Poſten ab
Carl Toberbäer.

Auf Wunſch erfolgt Lieferung ins Haus.

i e e e e e e eGeſchäfts- Karten
fertigt ſauber, ſchnell und billigſt die Buch

druckerei von Steinbeiss,

n ee en 1 eingekroffen:
Penste Täncdel- und
Wüirtschaftsschürzen,
in den neueſten Muſtern und nur waſchächten
Farben. Ferner empfehle woll. und leinene

Chemisettes, Serviteurs,
Trikot- und Barchendhemden,
ſeidene Halstücher für Damen und Jerten,

Taſchentücher in rein Leinen und bunt,
ſowie mein großes Lager von

garnierten Winter-
rauerhüten

zu billigſten Preiſen

Otto Rerns W wre.
Moden-, Poſamentierz, Weiß und Woll

Wagren-Geſchäft.

e e am Markt.
Zur en vonen chuch-Btempeln,

Metall- Wäſcheſtempeln
empfiehlt ſich die

Huchdrucheret on H. Hteinbeißein aner
Muſterbuch und Preisverzeichnis liegt

zur gefl. Anſicht aus.

e eDie erinnern Oſhaher

en c55 S Wenren

ſind in großer wieder eingetroffen.
W. Preidank,

Schuhmachermeiſter, Annaburg.

Annaburg.

e
i

Das Flaſchenbiergeſchäft von

Aug. c empfiehlt ſeinegut gepflegten

Flaschenbiere,
Lagerbier 10 Fl. 1.00 M.
Edelbräu 10 Fl. 120 M.
Weizenbier 10 Fl. 1.00 M.
Grätzer Bier 10 Fl. 1.50 M.
Weißbier 10 Fl. 1.00 M.
Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M.
Seltervaſſer 10 Fl. 0,90 M.
Brauſelimon. 10 Fl. 1.80 M.

rei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind
ei Herrn Ferchner zu haben. Lagerbier in

und Fäſſern,8

e

2999 K o nfe ti o t IIXllCbCCCDIDICpccDegcgrn 93

Knaben Joppen Herren Joppen Mühe Mantel
Knaben- Mäntel Herren-Aeberzieher Mädchen Jaquettes
KnabenAnzüge Herren Mäntel Damen Jaynettes
Zurſchen Anzüge Bürſcher- Mäntel Damen Almhänge
Furſchen Joppen Herren Anzüge Damenmäntel
hlerren-, Burschen und Knaben- Hosen

in Zwirn, Leder, Buckskin und Tuche, bringe in empfehlende Erinnerung

S he SSSSSSSsCC... s6 Uene Böhmiſche eBe er nd DPaugen
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kählig.
e

Empfehle mein fertiges

Garderoben-Gesohäft
in Herren- und Knabenanzügen,

ſowie Arbeitshoſen, außerdem meine Luckenwalder Tuche zur Anfertigung nach Maaß.
Gheviot, braun, blau und ſchwarz, Kammgarn-Cheviot, JSatin, Diagonal, Bukskin, Tüffel.
Biber, Estimo und verſchiedene andexe Qualitäten nur reeller Waaren.

Wilhelm Simon

a Hüßen und herbenApfolwein
Liter Flaſchen, à Flaſche 35 Pfg.

e bei Mehr- Abnahme billiger
empfiehlt Otto Rie mann.

in

Himbeer- Marmelade
à Pfd. 40 Pfg. empſiehlt

Otto Riemannma.e

er Makulakurin ſchönen T hroßen und ſauberen Bogen in

zu haben in der Expedition d. Bl.

8800860686668688
Meine nach neueſter Art konſtruirte

Schrot- „Mühle
empfehle zum Fein- und Grobſchroten aller
Getreidearten bei ſofortiger Bedienung und
billigen Preiſen.

W Vorteil Eigenes Material ſofort
geſchroten zurück.

Gleichzeitig bringe mein

Dampfsägewerk
für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung

Willi KRunze,
Bauholz u. Baumaterialien Handlung.

e
drüh o V Wz De Bee

Ewpkehle:n

n I. Mein reichhaltiges Lager in Tapeten und Borden, à Rolle schon
von 10 Pfg. an (nur neueste Müster),S

S 2. Zum Verkauf ab Lager sämmtliche Varbwaaren, selbst zurecht-
2 gemachte, streichfertige Oel Leim- und Wachsfarben; alle Arten Lacke, S

Nirnisse, Siccativ usw. Pür Tischler: Nnssbaum- und Mabagonte-Beizen,
Sandpapier, Schellack zum Selbstautlösen ete,

3. Sämmtliche Waschartikel als:
Seifen, Soda, Stärke, Schwämme.

Carbolineum à Kilo 25 Pfg.
Toiletten-, Schmier- u, Terpentin-n

8 4. Gummi waaren. Wachs- und Gummi-Tischdecken von 1 Mk. an, D.
Wandsehoner, Holz- uud Mösaikbarchende, Gummiupvterlagen, Hospital- S
tuehe, Kinderlätzechen, Schürzen für Erwachsene und Kinder in reich S
haltigen Mustern. Er Küchenschränke und Regale Gummiborden.
Grosse Auswahl Gummihosenträger:

W 5. Bürsten- und Pinselwaaren. Kleiderbürsten, Wichsbürsten,
S Schmutz und Aufträgebürsten, Plaschen- und Gläserbürsten, Zahn- und 9
2 Nagelbürsten, alle Sorten Besen garantiert rein Rosshaar von 1,75 M.
S an, Schrubber und Scheuerbürsten. SS Alle Arten Von Pinseln als Streich- und Sprengpinsel für Maurer,
S Malpinsel, Kleisterpinsel, Leimpinsel für Tischler ete. S

6. Linoleum zum Belegen der Bussböden und Treppenstufen nach
Mustern; Linoleum-Teppiche, -Läuter und Vorleger.

Bür Radfahrer empfehle ich: Sportsmützen, Hemden und Strümpfe
Als Weibhnachts-Gesehenke offerire: Teppiche und Bettvorleger

a
W

in den neuesten Mustern, Hochachtungsvoll 9
S

Annaburs. Max Bucke,.S Reelle Waare! Bällige Preise!S er

e e e e e e e e e e ei 4 i l

Die Buchdruckerei

Herm. Steinbeiss in AnnaburgSe
r

empfiehlt sich zur

h Herstellung von Druckarbeiten
für Handel und Gewerbe, für Vereine

a

1 für Behörden,
uncdl Gesellschaften, für Private etc.

in Schwarz- und Buntdruck.

S

Mässige Preise.Sorgkältige Ausführung

l

Im
e

Magdeburgeren rie.ormulare re
ſind vorrätig in der

uchdruckerei Annaburg,.Buch Weg empfiehlt Otto Riemann.
e

In

Alle anderen nicht auf Lager habenden
Formulare werden ſchnellſtens angefertigt.

Junge Leute,
5 welche zur Landwirtſchaft übergehen, oder

ſich zum Okonomie-Verwalter, Molkerei-
Berwalter, Buchhalter und Amtsſekretär
ansbilden wollen, erhalten bereitwilligſt

2 Auskun ſt über dieſe Carriere und auf
Wunſch auch unentgeltlich paſſende

S Se nachgewieſenn. Die Herren
Chefs werden gebeten, ſich unſerer koſten
freien Stellenvermittlung zu bedienen. Ge

S geu Einſendung von 50 Pfg. in Briefmar-
2 ken erfolgt portofr ie Zuſendung eines 144

Seiten ſtarken Leitfadens im geſchloſſenen
5 Couvert.

J. Hildebrand,
Direktor der Landwirtſchaftlichen

Lehr- Anſtalt und Molkereiſchüle zu
Braunſchweig,

Madamenweg 160.

G eG W WBestellungen
auf die

Annaburger Seitung
für die Monate Oktober, November, Dezember
werden von unſerer Expedition in Annaburg,
dem Zeitungsboten. und allen Poſtanſtalten
entgegenommen.

In Jeſſen nehmen Herr Schuhmachermſtr.
Richter, in Schweinitz Herr Ackerbürger Zeiſig

ſowie die Boten Beſtellungen an.

Geſchäſtsſtelle der e Zeitung.
e

717rek

Mirhte im Oktober.
20. Okt. Vieh u. Flachsm. in Schönewalde,

Vieh u. Kramm. in Wittenberg
21. Okt.: Viehm. in Elſterwerda, Kramm.

in Schönewalde.

Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſeu

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 30. Septbr. 1897.

Getreide Kreis Torgau Kreis Schweinitz

Art gering mittel gut geriug mittel gnt
pro 100 kg Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Weizen 15,55 16,50 17,90 16,47 17,65
Roggen ins 12,60 13,80 12,81 18,13

Gerſte 45,50 16,Hafer e 14,25 14,75 12,00 18,00
Erbſen 24,00, 28,00 24,00 26,00

Die Mühlen- und Mehlhändler
von Leipzig und Umgegend

notieren per 100 Kilo exel. Sack:
Weizenmehl Nr. 00 28,00-28,50 Mk., Nr. 0

26,50--27,00 Mt., Nr. I 20.00, Nr. II 19,00 Mk.,
Weizenſchaalen 8,50—8,75 Mk.

Roggenmehl Nr. o 21,50-22,00 Mk., Nr. II
16,50 Mk. Roggenkleie 9,50-10 Mk.
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